
Saure Gurken
Helft das Sommerloch stopfen! Es 
darf nicht sein, dass wir alle darun-
ter leiden müssen, nur weil es der 
Presse nicht gelingt, die jährlich 
wiederkehrende Saure-Gurken-Zeit 
mit ihrer Nachrichtenebbe rechtzei-
tig zu bemerken. «Wenn die Zeitung 
dünner wird, ist Sommer», das war 
früher eine verlässliche Regel. Wür-
de sie heute noch gelten, hätten wir 
das ganze Jahr über Sommer.
Zugegeben, einfach ist es nicht, zu 
exklusiven Storys zu kommen. Wäh-
rend andernorts Public Viewing nur 
unter Lebensgefahr stattfindet, kön-
nen wir uns nicht einmal über einen 
Vuvuzela-Terror in den Gartenbeizen 
aufregen.
Es gibt ja noch andere Locations, wo 
man sich in Lebensgefahr bringen 
kann. Das wissen insbesondere die 
Basejumper, die früher noch für 
Schlagzeilen sorgten. Insbesondere 
dann, wenn es der letzte Sprung war. 
Gemäss Statistik war das bislang bei 
229 Personen der Fall. Aber auch  
da nimmt uns das Lauterbrunnental  
die besten Schlagzeilen weg, die 
Churfirsten ziehen weit weniger Ad-
renalinjunkies an. Jene, die sich 
vom Startpunkt «Sputnik» in Rich-
tung Walensee stürzen, erschrecken 
höchstens Gämsen und Steinwild. 
Vielleicht gibt es dann und wann 
eine kleine Randnotiz – wie kürzlich, 
als ein österreichischer Basejumper 
gegen einen Baum und die Spital-
rechnung auf den Tisch der Gemein-
deverwaltung Walenstadt knallte. 
Das ist aber auch nur versicherungs-
technisch eine Meldung wert.
Nicht einmal der Trick mit der Exklu-
sivschlagzeile zu einer Nichtnach-
richt verfängt mehr. Der Calanda 
muss ohne Wölfe auskommen, das 
Puschlav ohne Bär, der Circus Knie 
ohne Tiger und das Davoser Ei ohne 
Gäste. Who cares? Dürfen Journalis
ten eigentlich daran vorbeischreiben, 

dass im angefangenen Jahrtausend 
bereits 23 000 tote Flüchtlinge im 
Mittelmeer gezählt wurden? Sie dür-
fen, weil sie diese Dramatik erst 
dann als Plage empfinden, wenn die 
Ertrunkenen an die Ferienküste ge-
schwemmt werden und den Baden-
den die Laune vermiesen.
Die Fülle der möglichen aktuellen 
Themen, die schlagzeilenträchtiger 
nicht sein können, würde jedes 
Sommerloch stopfen. So wie das 
Geld auf der Strasse liegt, solange 
man es mit beiden Händen aus dem 
Fenster wirft (Parlamentscredo), so 
begegnet man Storys auf Schritt 
und Tritt. Zum Beispiel die berech-
tigte Forderung nach dem Frauen-
bild auf der Fussgängerampel. Eine 
der segensreichen Ideen, die wir von 
Deutschland übernehmen sollten. 
Längst wurden dort die Trümmer-
frauen von den Ampelfrauen abge-
löst, nur wir sind noch nicht so weit. 
Die Forderung der Frauenorganisa-
tionen, die Fussgängerampel statt 
mit unterbelichteten Männchen mit 
modern gestylten Frauen (ohne Rock 
und Zopf) zu versehen, muss zwin-
gend die Tagesaktualität beherr-
schen. Denn noch gibt es offene 
Fragen zu klären. Wie schafft man 
es, die Nabelpiercings und Schulter-
tatoos auf so einer Ampelfrau unter-
zubringen? Und wie kann man ge-
währleisten, dass man angesichts 
solch hintergrundbeleuchteter Gen-
derampeln wirklich los geht und 
nicht die Flucht ergreift? Eine ver-
ständliche Reaktion im Strassenver-
kehr und im Fussgängerbereich an-
gesichts der Pirellis, die da auf einen 
zukommen. Nur beschränkt empfeh-
lenswert, sich davon überfahren zu 
lassen.
Apropos überfahren: Das kennt die 
spanische Fussball-Nationalmann-
schaft sehr gut. Es war die Sommer-
schlagzeile 2012 und jetzt wieder. 
Schon vergessen, dass vor zwei Jah-
ren in der Ukraine eine Fussball-
Europameisterschaft stattfand und 
die Spanier beim Endspiel die Tifosi 
in Kiew mit 4:0 überfuhren? Natür-
lich nicht. Ein echter Fussballfan 
versteht unter Maidan sowieso nur 
Mayday und die orangene Revolution 
ist dann, wenn die Holländer die 
Spanier überfahren. Eine von vielen 
Erkenntnissen im aktuellen Som-
merloch.� Stefan Bühler
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Titelbild: Peter de Jong
H. R. Giger im Juni 2007 in der grossen Ausstellung im Bündner Kunst-
museum. Nach dem Tod des weltberühmten Künstlers und Oscarpreis
trägers ist die Giger-Bar im Kalchbühl zu einer Art Gedenkstätte seiner 
Fans geworden (Seite 10/11).
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… lautet der Titel der aktuel-
len Sonderausstellung im  
Rätischen Museum. Zu sehen 
sind Spielsachen aus dem 
19. und 20.  Jahrhundert. 
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Der Nikolaiplatz …
… wird zur Theaterbühne: 
Dort zeigen die Freilichtspiele 
Chur vom 24.  Juli bis zum 
12. August die Verwechslungs
komödie «Der Rehbock».
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35 Jahre lang …
… hat der Churer Zauberer 
Luzio Jung und Alt mit seinen 
Tricks zum Staunen gebracht. 
Jetzt hat er sich von der Büh-
ne verabschiedet.
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Klein, aber fein …
… sind die «Churer Sommer-
konzerte», die seit vielen Jah-
ren das Kulturleben in Chur 
bereichern. Auf dem Pro-
gramm stehen drei Konzerte.
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Der Sommer …
… ist in Graubünden die Zeit 
der Festivals. Über den gan-
zen Kanton verteilt stehen 
nationale und internationale 
Artisten auf der Bühne. 
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